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Tanrogtten .
Las kleine Tors an der deutsch-russischen Grenze,a » ser Straß .« von Tilsit nach Mitau und Riga , wo der

preußische Generalleutnant von Dorck mit dem kaiserlichrussischen Generalmajor v . Tiebitsch - SabalkanSkiin einer kalten Tczembernacht vor nunmehr hundert Jah¬ren vereinbarte , daß das preußische Korps zunächst neu¬tral bleiben solle, hat den Manischen Namen Tauroggen .Das elende Nest hat durch die Unterzeichnung jenes Schrift -
stückrs weltgeschichtliche Bedeutung erlangt , denn die
.Konvention von Tauroggen " bildet die An¬
leitung des Befreiungskampfes gegen Napoleon , die mit
dem Sturz des großen Eroberers endete. Wir , sie wir in
den letzten Wochen mit fiebernder Ungeduld das Hinurrd Her der Kriegs - und Friedensnachrichten verfolgthaben, können uns damit trösten , daß die Ereignisse der
Weltgeschichte auch früher sich oft hinter einem dichtenVorhang vollzogen, sodaß die geschichtliche Forschung selbstbei den entschcidensten Vorgängen häufig im Dunkel»
rapp: . So geht es auch mit den Ereignissen , die am30 . Dezember 1812 ihren Abschluß fanden .

Zwar die Umrisse sind ohne weiteres klar : GrafPorst gehörte zu der Armee des französischen Ma r -
schalls Macdonald , die den äußeren linken Flügelder Streitkräste Napoleons bildete . Die Mitte hatte einst
„die große Armee" eingenommen , von der ein vaartausend zersprengte , verhungerte , erfrorene Flüchtlinge
Übrig geblieben waren . Den rechten Flügel , österreichischeHilfsvölker , befehligte Fürst Schwarzenberg , der spätereOberkommandant der Verbündeten 1813/14 . Diese öster¬
reichische Armee von etwa 30000 Mann zog sich, alsd: e Nachrichten von dem Untergang des großen Heeresbekannt wurden , auf österreichisches Gebiet zurück . TieNvrdarmee , zu der Aorck gehörte, wurde lange im Zweifelgehalten über den Fortgang des Krieges im Innern von
Rußland . Bis zuletzt kamen Siegesbotschaften , bis danndie ersten Flüchtlinge die preußische Grenze erreichten und
schon durch ihr Aussehen mehr als genug sagten .Die Lage für General Dork war recht schwierig . Er
stand bei grimmiger Kälte — denn der russische Winter ,der Kältegrade von 26 unter Null aufwies , machte nichtHalt vor der preußischen Grenze — überlegenen russischenStreitkröften gegenüber , die ihm unter Umständen schwereVerluste beibnngen konnten . Es mag sein, daß diese schwie¬rige Lage den Entschluß des Feldherrn erleichterte . Aberdie treibende Kraft zu jenem Uebereinkommen, durch das

Armu Welt.
Roman von Erika Riedberg .12

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)Müde ging sie in ihr eigenes kleines Zimmer. Siewollte sich zum Ausgehen fertig machen — vielleicht, nein

ziemlich sicher der Brückners einmal vorducken. Das wargut , brach geschickt dem Verdacht des Neides die Spitze ab.Kaum eine Stund « nach ihrem Bruder stieg auch Ruthdie vier Treppen ihrer Wohnung hinab. -
Brückners bewohnten im eleganten Villenviertel ein

Prächtiges Besitztum . Sie waren Emporkömmlinge , ihr Reich¬tum aus kleinen Anfängen hervorgewachsen . Self-made-m.inwie tausend andere, zu deren Arbeitskraft und Wagemutsich auch das Glück gesellt, unterschied er sich doch von diesen .Und zwar in einem Hauptpunkt : Brückner kannte keine
Protzerei , machte nie ein Hehl aus seiner Herkunft und er¬
zog sein einziges Kind nicht zu einer Erbin , sondern zueinem vernünftigen Menschen .

Seine sanfte , ein bißchen willenlose Gattin umgaber mit aller Fürsorge. Aber so friedlich seine Ehe mit dersteinen Frau auch verlief , er war doch bestrebt, aus seinerTochter xine vielleicht weniger bequeme, dafür aber tüch¬tigere Persönlichkeit zu machen .
Nicht gering war bei diesem Erziehungswerk der Ein¬stuß des erheblich jüngeren Bruders des Kommerzienrates.Ter Konsul Paul Brückner hatte lange Zeit die überseeischenFilialen der Weltfirma geleitet .
Vor einigen Jahren kam er reich an Kenntnissen , Er¬

fahrungen und Geld heim, hauste in der Nachbarvilla zwarals Junggeselle , aber durch ein musterhaft trainiertes Dienst¬personal doch in einem höchst gemütlichen, wohlgeordneten
Hauswesen .

Um die „Völkc-rfeste" in Villa Brückner drückte er sichmeistens übte jedoch bei sich eine kleine, aber auserlesene
Geselligkeit, wobei dann seine Schwägerin die fehlende Haus¬stau vertrat .

Seine Nichte und ihn verband die beste Kameradschaft¬lichkeit Ihre freie Zeit waren sie fast immer zusammenund suchten sich von dieser kostbaren Seltenheit im Berliner
Gesellichaftsleben hauptsächlich zu diesem Zweck möglichst viel
zu erübrigen.

Freitag , de« 27 Dezember ISIS .- -
der Fall von Napoleon eingeleitet wurde, - bildete dochdie Hoffnung , daß jetzt die Gelegenheit gekomnren
sei , das zu Boden getretene Vaterland wiederaufzurichtenund dem fremden Eroberer heiinznzahlen , was er an
Schmack und Opfern der preußischen Monarchie auferlegthatte . Das spricht das Schreiben offen aus , in dem der
General von Dorck seinem König Mitteilung von der
Konvention macht. Ter entscheidende Satz , der freilichin der offiziellen Veröffentlichung des Brieses fehlte,lautet :

„Jetzt oder nie ist der Zeitpunkt , wo Lw.
Majestät sich von den übermütigen Forderungen eines
Alliierten losreißen können, dessen Pläne mit Preußenin ein mit Recht Besorgnis erregendes Dunkel gehülltwaren , wenn das Glück ihm treu geblieben wäre . DieseAnsicht bat mi ^ geleitet : gebe der Himmel , daß iie zumHeile des Vaterlandes führt .

Dreier Brres beweist mit aller Deutlichkeit, daß sichder tragische Held, der sich in denk Gewissenskonflikt zwi¬lchen der militärischen Pflicht und der Sorge für die
Zukunft des Vaterlandes zu entscheiden hatte , mit vollem
Bewußtsein handelte , und daß diese große entscheidendeTat nicht dem blinden Ungefähr , sondern dem verantwort¬
ungsvollen Entschluß eines ganzen Mannes zu verdankenist. Dagegen ist völlig unklar , wie der König dazustand. Er war in seiner Hauptstadt der Gefangene seinerVerbündeten . Magdeburg , Stettin und Spandau waren
französische Festungen , und in Berlin lag eine sranzö-
zösische Garnison . Selbst wenn er iin stillen seinem Gene¬ral Recht gab , mußte e rihn öffentlich tadeln . In derTat wurde die Entlassung Uorcks ausgesprochen . Es
tragt sich nur . wie Friedrich Wilhelm III . innerlich dachte .Die Lobredner deS Hauses Hohenzollern haben keinen
Augenblick gezweifelt, daß er derjenige war , der alles
zum besten gelenkt hat , und daß die andern sozusagennur seine Handlanger waren . Nach dieser Lesart hättePorst nach geheimen Instruktionen des Königsgehandelt . Man mag das billig bezweifeln, denn Fried¬rich Wilhelm III hat sich früher und auch später keines¬
wegs ab ein Mann von eisernem Entschluß und klaremWollen gezeigt. Man bracht nur die Klagen der Männerwie Scharnhorst , Gneisenau , Botzen zu stören über das
ewige Zaudern dieses Hofes . Auch nachdem der König sichnach dein sicheren Breslau gewandt hatte , dauerte es nocheinige Zeit , bis der berühmte Aufruf „ An inein Volk !"
erschien .

Man kann deshalb wohl sagen, daß, ohne den Eisen-

Asta war häßlich . Guido Ernheims grausame Bezeich¬nung „Kobold" paßte wirklich für sie .
Ihre sehr kleine Gestalt rief, obwohl es nicht der Fallwar, beim ersten Anblick den Eindruck des Berwachsensernshervor, der nock> verstärkt wurde durch einen für die schma¬len Schultern zu großen Kopf.
Daß dieser Kopf prachtvoll modelliert war und nebenhoher Intelligenz das Gepräge reiner Güte trug , ward indem Gesellschaftskreis , der Asta wie jeden anderen in seinenTrubel Hineinriß , nicht sonderlich beachtet.Was brauchte Asta Brückner , die Erbin mehrerer väter¬licher und noch ebenso vieler oheimlicher Millionen , Schön¬heit, was brauchte sie außerdem noch gut und klug zu sein ?Kaum trug sie lange Kleider und begann aus Sport¬plätzen und im Tattersall durch Geschicklichkeit und Aus¬dauer Triumphe zu feiern , als sic schon das Spekulitions -objekt ungezählter und nicht verkrachter Existenzen wurde.Und daß sie, trotzdem ihr Heller Verstand die Ursache undden Wert all dieses Werdens erkannte und richtig ein¬

schätzte, nicht verbittert wurde, das dankte sie in erster LiniePaul Brückner .
Er setzte da spielend ein, wo der Vater vielleicht einwenig zu gewissenhaft und deshalb zu schwerfällig vorge-arbeitet hatte.
Statt Lehren gab er Erfahrung , statt Warnungen einkleines , witzig und unbefangen vorgetragenes eigenes Er¬lebnis.
Er nahm sic ins Theater zu Stücken mit, über diedie ängstliche Mutter den Kopf schüttelte, und wies derenEinwendungen lachend ab : „Ach was, sie muß vielfältigeKost kennen lernen . Tann kann sic urteilen und unter¬scheiden, was zuträglich und was unbekömmlich ist."
Paulus Dekreten setzte kein Mensch in der Villa Wider¬spruch entgegen . Das Vertrauen zu seiner Uebcrlegenheitwar unbegrenzt. Und so zogen be^ >e brennend interessiertaus Entdeckungsreisen aus , sobald gesellige Verpflichtungensie nur irgend sreiließen. Diese Unternehmungen hatten ent-! weder die verschiedensten Theater , Bibliotheken und Museen,! Vorträge oder sonstige Bildungsstätten zum Ziel.Kam Asta dann heim, so hatte sie das Gefühl cineSköstlichen Reichseins . Frisch und fröhlich konnte sic sich überKleinigkeiten hinwegsetzen. Wie stark sie aber dieses spie¬lend gewonnene Wissen, di« unbemerkt geweckten Erkenntnisse

SS . Jahrg .
- - n- -- ^- - - — - -
kvpf des Generals v . Porst der große Entschluß , das Joch
Napoleons abzuwersen , noch viel schwerer durchzusetzen
gewesen wäre , ja vielleicht überhallpt nicht. Tie 14 000
Mann , die. Porst seinem König rettete , bildeten die Grund¬
lage ;ener Armee von Freiwilligen und Landwehrmännern ,der es in erster Linie zu verdanken ist, daß Europa von
Napoleon befreit wurde . Folgerichtig , ehern , notwendig ,allem Kleinmut , aller Eifersucht und Unzulänglichkeit der
Führenden zum Trotz vollzog sich das größte Drama , das
durch die nächtliche Szene in dem ärmlichen Wirtshaussvon Tainoggen eingeleitet wurde .

Deutsches Reich.
Stolp , 24 . Dez . Lei der Reichstagsersatz wahßnn Wahlkreise Llolp - Lauenburg wurden jür den

konservativen Kandidaten v . Böhm bisher 14978 Stim¬
men abgegeben. Schwuchow (Fortschr . V-olksp.) erhielt 6398uns Tickseld (Soz . ) 2374 Stimmen . Aus einigen länd¬
lichen Wahl bezirken steht das Resultat noch aus , das Ge¬
samtergebnis kann aber dadurch nicht mehr beeinflußtwerden.

Kiel , 23 . Dez . Die streikenden Arbeiter der
Germaniawerfi werden , nachdem die Differenzen mitder Wersrveiwaltung bcigelegt sind, morgen die ArbeitwiÄxr aufnehmen .

München , 24 . Dez . Prinzreegent Ludwig von
Bayern hat durch ein Handschreiben an den Mi -
nrsterrat bekundet, „daß zurzeit von irgend¬welchen Maßnahmen zur Beendigung der Re¬
gentschaft abgesehen werden solle " . Der
Prinzregent hat damit ans die Königswürdeverzichtet .

Hamburg , 24 . Dez . Ter Reichstagsabgeordnete Dr .Sem m l c r fuhr mit Frau , Tochter und seinem Schwie-
gcr so h n Tr . S ch midt im Automobil von seinem Land¬gut nach Hamburg . Bei dem Orte Brahmfeld versagtedie Steuerung ; das Automobil überschlug sich und die In¬sassen wurden herausgeschleudert , wobei sie gegen eingroßes eisernes Gitter flogen . Mle vier erlitten nebenleichten Verletzungen , auch Verwundungen durch Glas¬splitter . Tic Tochter des Abgeordneten erlitt einen Ripven -bruch, während Tr . Schmidt mit einem Nervenchoc davonkam . Das Automobil ging in Trümmer .

Hanau , 24 . Dez . Die Typhuserkrankunge «beim 1 . Bataillon des Eisenbahn -Regiments Nr . 3 haben
gegen di« Tragik ihres Geschicks machten , ahnte sie m vol¬lem Umfang nicht .

Ihr ganzer Tag war besetzt . Ter Kommerzienrat hatteihr die nicht geringe Arbeit der Verwaltung von Beiträgenfür sämtliche Vereine und Stiftungen , denen er Vorstandoder angehörte, übertragen.
Asta Brückner , die vielfache Millionärin , lernte Buch¬führung und arbeitete lapge Morgenstunden wie em Kon¬torist. —
Mit Ruth von Ernheim verband sie die übliche Peu -sionsfreundschaft.
Tie Saison brachte sie viel zusammen, und ganz all¬mählich gewann Asta die stolze Ruth lieb, die so tapferihre Armut verbarg.
Sie spürte den Heißhunger in den kahlblickenden Au¬gen , sie begriff den Lebenskampf der Geschwister und wünschtein ihrem großen, guten Herzen , ihnen bessere Waffen, alsdie von ihnen geführten, geben zu können .Sie zog Ruth möglichst viel in ihr Haus . Bei einerGesellschaft durfte Guido schien, und sie ruhte nicht , bissie Pauls Interesse für beide geweckt hatte .Der sagte allerdings mit lächelndem Kopfschütteln : „Siewollen hochkommen wie all der verarmte Adel , der Notder Jetztzeit zum Trotz . Sie verschwenden nutzlos eine Un-menge Kraft . Immer wieder stellen sie sich dem Schicksalglückbettelnd in den Weg, hoffen auf den Zufall und hebendie Augen zu dem Banner , auf dem Geld, Geld und noch¬mals Geld geschrieben steht."

„Verdammst du das so ?" fragte Asta traurig .Er sah sie forschend an . Mischte sich Periönliches i«gerade diese Anteilnahme ? Er ward sehr nachdenklich.Und während er angestrengt sann, kam es ihm in derRückennnerung vor, als sei Asta in der Unterhaltung mitdem Leutnant Ernheim allerdings ganz besonders lebhaftgewesen.
Das Thema waren wohl Pferde und Reitkunst, sicher¬lich nichts, was den jungen Offizier Einblicke in sie Schätzeihres Geistes und Herzens tun ließ — dazu war Asta vielzu keusch verschlossen - . Wie aber batte Gawo sichdabei verhalten ?

(Fortsetzung folgt.)



bas erste Opfer gefordert , indem der Gefreite Zeller
von der 4 . Kompagnie an der Krankheit gestorben ist. Ge¬

genwärtig beträgt die Zahl der Typhnssälle 222 ; darunter

befinden sich 12 ernste Fälle .

Ausland
Die Londoner Ariedensberirühnngen.
Tie Diplomatie der europäischen Großmächte hat

diesmal überraschend schnell gearbeitet . Ehe noch die Bai -

kanstaaten in die eigentlichen Friedensverhandlungen ein -

getreten waren , hat die Londoner Botschafter -

Neu nron schon eine neue Formel gefunden , die den ,
Status quo auf dem Balkan zum Teil ersetzen soll. Diese
Formel ist allerdings für keine der Großmächte bindender
Natur , aber Serbien kann doch daraus erkennen, daß
die Mächte nicht mehr so uneinig sind, wie zur Zeit des

Musbruchs des Balkankrieges . Tie Mächte verlangen , daß
Serbien auf albanische Gebietsteile verzichten solle, denn
Albanien soll unter der Kontrolle der Mächte auto¬
nom werden, und auch der Zugang zum Adria ti¬

schen Meer soll Serbien nicht durch eigenen Landbesitz
garantiert werden , sondern lediglich in der Form eines
freien Hattdelsweges . Ter Hafen , den es bekommt, soll
frei und neutral sein, die Verbindung mit dem In¬
nern aber soll durch eine unter der Kontrolle oer Mächte
stehende rnternatio naleEisenbahn hergestellt wer¬
den mit freier Durchfahrt für alle Waren , einschließlich
Kriegsmaterials . Alrch soll Serbien Zollfreiheit auf diesem
Handelswcg genießen . Damit wäre , wenn die Angelegen¬
heit auch wirklich in der vorgeschlagenen Weise zur Er¬
ledigung kommt, der Hnuptstreitpunkt zwischen Oesterreich
und Serbien aus der Welt geschafft .

Kritischer sieht es auf der Friedenskonferenz
ans . Tie Entschiedenheit mit der die Türken Adria -
novel behalten und die Bulgaren es haben wollen , läßt
kaum eine Einigung erwarten . Die Türken haben zwar
jetzt auf die zunächst hartnäckig geforderte Verprovian¬
tierung Adrianopels verzichtet , aber die da¬
raufhin modifizierten Forderungen Bulga¬
riens sollen bei den türkischen Vertretern immer noch
eine peinliche lleberraschnng herdorgerufen haben . Bul¬
garien will die neue türkische Grenze von der

ägäischen Halbinsel Gallipoli , die den Türken ver¬
bleiben soll , über Radosto hinweg nach Malatra am

Schwarzen Meer ziehen und verlangt von der Türkei
Ausgabe aller Rechte auf Kreta . In diesem
Stadium ist am Montag die Friedenskonferenz auf den

Samstag vertagt worden . Bis dahin tvird es sich dann

zeigen, ob das dazwischen liegende Fest des Friedens die
Sieger des Balkankricges milder gestimmt hat .

*

Attentat auf de» Vizetönig von Indien .
Delhi , 23 . Dez . Währelid des Einzuges des

Vizekönigs in die neue Hauptstadt Delhi wurde
von dem Dache eines Hauses eine Bombe geworfen,
die den tzowoah auf dem Elefanten des Vizekönigs traf
und einen Diener tötete . Der Bizekönig wurde an der

Schulter verletzt ins Hospital gebracht . Lady Har¬
bin g e , die Gattin des Vizekönigs , blieb unverletzt .

Delhi , 23 . Dez . Die Verletzungen , die der Vize¬
könig Lord Hardinge erlitten hat , bestehen in einer tiefen
Wunde , die das Schulterblatt bloß legt ; und in

einigen Hautwunden in der Nähe der Hüfte und im
Racken. Wie durch ein Wunder ist er dem Tode ent¬

lang e n . Ten Bombenwerser hat man bisher nicht gefaßt .
Auf seine Ergreifung ist eine Belohnung von 10009 Ru¬

pien ausgesetzl. Wie es heißt , ist durch die Bombensplitter
auch ein Knabe in der Menge getötet worden .

*

^ Griechisch-türkische Seeschlacht
Tie türkische Flotte hat einen Versuch gemacht, die

Insel Tenedos den Griechen wieder zu entreißen . Sonn - i

tag Vormittag 11 Uhr erschienen die beiden türkischen !

Kreuzer „Torgut " und „ Medschidie" mit drei Torpedo - l

booten vor der Tardanelleneinfahrt . Während „Torgut " i

und „ Medschidie" im Bereich der Küstenforts blieben,

dampften die Torpedoboote nach Tenedos und feuerten

zwanzig Kanonenschüsse auf die unbefestigte Hafenstadt ab.

Das Erscheinen der türkischen Kriegsschiffe wurde von

den türkischen Bewohnern der Stadt mit lebhaftem Bei¬

fall begrüßt . Tie Mohammedaner bewaffneten sich und

versuchten, di? aus griechischen Marinesoldaten bestehende

Garnison von Tenedos zu überrumpeln . Das griechische
Militär feuerte auf die anrückenden Mohammedaner , von

denen drei getötet und ein Dutzend schwerverwundet Ivur -

den . Nach dem ergebnislosen Bombardement der Stadt

zogen sich die türkischen Kriegsschiffe wieder unter dem

Schutz der Taroanellenforts zurück. Ter Gouverneur von

Tenedos hat die vor Lemnos liegende griechische Flotte

durch das Torpedoboot „ Lion" zu Hilfe rufen lassen.

Ter Aufstand der Mohammedaner in Tenedos ist voll¬

ständig unterdrückt . Tie verhafteten Rädelsführer werden

vor ern Kriegsgericht gestellt und bei dem auf der Insel

herrschenden Belagerungszustand nach Kriegsrecht abgeur -

teilt werden.
Ein offizielles Telegramm des türkischen Flotten¬

kommandanten besagt : Tie ottomanische Flotte hat , um

sichere Informationen über die feindliche Flotte zu er¬

halten , eine Rekogno^ ierung unternommen . Sie traf Wi¬
schen Tenedos und Jmbros auf eine Division von 6 feind¬
lichen Torvedobootszerstörern , gegen die sie das Feuer
eröffnet? . Tie Torpedobootszerstörer wurden in die Flucht
geschlagen, ebenso ein feindliches Unterseeboot . Sodann
näherte sich die ottomanische Flotte Tenedos und richtete
das Feuer gegen die griechischen Positionen . Auch mit
einer 2 . Kindlichen Flotte entspann sich auf eine Ent¬
fernung von 14 OVO Harbs ein Feuergefecht. Unsere Flotte
verhinderte eine Annäherung der feindlichen Flotte . Ta es
bereits spat war , kehrte sie sodann , ohne irgend einen
Schaden erlitten zu haben , um . Wegen der großen Ent¬
fernung konnte der dem Feind zugefügte Schaden nicht
festgestellt werden , aber der Zweck der Rekognoszierung
wurde vollständig erreicht .

Volksabstimmungen in der Schweiz »
Bei der Volksabstimmung in Zürich wurde

das Med iz i na lg e j e tz mit 43321 gegen 30695 Stim¬
men verworfen , das Gesetz über die Erweiterung der Kan¬
tons schule mit 42188 gegen 30 809 St . verworfen ,
das Gesetz über die stadtzürcherische Gemeindeorga
nisarron mit 43 761 gegen 25699 Stimmen angenom¬
men, das Börsengesetz mit 40 044 gegen 24 969 Stim¬
men angenommen . Bei der Bezirksrichterwahl im

Bezirk Zürich wurde der bürgerliche Kandidat mit 15 687

gegen 14186 Stimmen gewählt . Die Stadt Zürich nahm
die Tenernngsznlagen für das Gemeindepersonal
an .

In der Volksabstimmung in Genf ivurde mit
etwa 1300 Stirnmen MajoritiMdas Universität sge -

setz verworfen . Es bezweckte eine teilweise Revision des

Gesetzes über den öffentlichen Unterricht von 1886 . Neben
anderen einschneidenden Reformen sah es die Errichtung
einer selbständigen fechistten Fakultät für Sozial - und Han¬
delswissenschaften sowie verschiedener neuer Lehrstühle vor .
Gegen das Gesetz, für welches im Großen Rat die oerei¬
nigten linken Parteien geschlossen stimmten, wurde von
den Libcralkonservativen das Referendum ergriffen und ein
erbitterter Kampf geführt .

a
Wik » , 23 Dez . In feierlicher Gemeinderats -

fitzung wurde heute Dr . Weißkirchner mit 126 von
155 abgegebenen Stimmen zum Bürgermeister von
Wien gewählt . Ter Freiheitliche Dr . Dorn erhielt 12,
der Sozialdemokrat Nenmann 7 Stimmen ; 9 Stimm

zertet waren leer . Die Verkündigung des Wahlresultates
wurde von der Majorität mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen . Tie gesamte Opposition hatte vorher korpo¬
rativ den Saal verlassen . WeiMrchner erklärte die Wahl
anzunchmen . Seine kurze programmatische Erklärung
wurde von stürmischem Beifall begleitet .

Wien , 24 . Dez . Das „ K. K . Tel .- und Korr .-Bur .
"

teilt mit : Immer wieder tauchen trotz wiederholter De¬
mentis über die militärischen Maßnahmen Oesterreich-

Ungarns Gerüchte auf , die mit den tatsächlichen Ver¬

hältnissen nicht übercinstimmen und maWos übertriebene
Zahlenangaben hinsichtlich der angeblich e i nberufenen
Mannschaften enthalten . Es wäre zu wünschen, daß
die ausländische Presse in so ernsten Zeiten nicht durch
die Verbreitung unrichtiger Meldungen dieser Art Erreg¬
ung in die Oeffentlichkeit trägt .

Petersburg , 24 . Tez . Der Direktor der Kaufmanns-
bank in Tomaffchew bei Lodz ist wegen Unterschlag¬
ung von 100000 Rubeln verhaftet worden .

Petersburg , 24 . Tez . Uebereinstimmende Nach¬
richten aus der Südmongolei schildern die Lage
daselbst als sehr ernst . Für das kommende Frühjahr
drohen l r : e g e ras ch e B e r w ick e l u n g en , was daraus

geschlossen wird , daß die chinesische Regierung fortdauernd
Truppen nach ver Mandschurei wirft .

Nom , 23 . Tez . Gestern wurde Reggio di Ca¬
labria von heftigen Erdstößen erschüttert , die , ohne

Schaden anzurichtcn , die Bevölkerung in großen Schrecken
ersetzten und sie veranlaßte , vorläufig im Freien zu kam¬

piereil . Im Küstengebiet von Odessa erfolgten mehrere
aufeinanderfolgende Erdstöße , die sich auf eine Länge
von drei Werst ausdehnten und die Gestalt der Küste ver¬

änderten . Ter Meeresboden erhob sich und es entstand eine

Springflut , lieber 20 Häuser der Umgebung von
-Otrade wurden beschädigt . An der Erdoberfläche
bildeten sich Riff e bis zu 150 Meter . Ter Schaden
ist unbeschreiblich rallein der Verlust an zerstörtem
Grund und Hoden beträgt mehrere Millionen Rubel .

Württemberg.
DienMachrichten.

Die Generaldirektion der Staatscisenbahnen hat den
Eisenbahnassistenten Waldenrnaier in Aalen auf An¬

suchen nach Asperg versetzt .

Zum Miuifterwechsel,
Zwei Handschreiben des Königs .

Tem zurückgetretenen Staatsminister des Innern Dr .

von Pischek , sowie seinem Nachfolger in diesem Mini¬

sterium , bish . Kultminister Dr . von Fleischhauer sind

folgende Königliche Handschreiben zugegangen :

„Mein lieber Staatsminister Tr . von Pischek ! Ihr
überraschender Entschluß!, mit Rücksicht auf Ihr vorge¬
rücktes Alter vom Amte zurückzutreten , erfüllt mich mit

lebhaftem und aufrichtigem Bedauern . Wenn ich freilich
bedenke , daß Sie demnächst das 70 . Lebensjahr vollenden
und schon mehr als 47 Jahre Ihre Dienste dem Lande ge¬
widmet haben, davon 19 in schwierigster, arbeitsreichster
und verantwortungsvollster Stellung , so kann ich vollauf
verstehen, daß selbst Sie , dessen körperliche und geistige
Frische bisher noch nie versagt hat , allmählich der Ruhe
und Ausspannung bedürftig sind . In dieser Erwägung
will ich Ihrer Bitte um Versetzung in den bleibenden
Ruhestand nicht länger entgegen sein . Gerne benütze ich
diesen Anlaß , um Ihnen für alles , was Sie in den von

Ihnen bekleideten Aemtern , insbesondere auch als lang¬
jähriger Leiter des Ministeriums des Innern geleistet
haben , meinen wärmsten und innigsten Tank auszusprechen .

Ihre ganze amtliche Wirksamkeit fällt in die ereignisreichste
Periode deutscher und württembergischer Geschichte . Nie

geahnte Umwälzungen aus dem Gebiete der Politik , der

Volkswirtschaft und der Gesetzgebung haben sich in dieser

Zeit vollzogen und unser Land vor eine Fülle von Auf¬

gaben und Arbeiten gestellt, deren Lösung und Bewäl¬

tigung an die dazu Berufenen die höchsten Anforderungen
stÄte . Das Bewußtsein , all diese Zeit in vorbildlicher
Pflichterfüllung Mir ein treuer Helfer und Berater , dem
Staate ein ausgezeichneter Diener gewesen zu sein, durch
reiche Kenntnisse und Erfahrungen und eine staunenswerte
Arbeitskraft zum Gelingen so manchen segensreichen Werkes

öeigetragen zu haben , wird für Sie der schönste Lohn Ihrer
Mühen sein . Möge dieses stolze Gefühl , die Anerkennung
Ihrer Mitbürger und der Dank Ihres Königs den Abend

Ihres Lebens erhellen . Indern Ich mir noch einen beson¬
deren Gnadenbeweis Vorbehalte, bin ich mit der Versiche¬
rung meiner dauernden , wohlwollenden und dankbaren
Gesinnung , mein lieber Staatsmimster Dr . von Pischek,
Ihr gnädiger König . gez . : Wilhe ! m "

„ Mein lieber Staatsminister Tr . von Fleischhauer !
Durch die Bitte des Staatsministers Dr . v . Pischek , rhu
mit Rücksicht aui sein vorgerücktes Alter seines Amtes zu
entheben, sehe ich mich vor die Notwendigkeit gehetlr,
das Ministerium des Innern neu zu besetzen. Mein
Wunsch, dis Leitung dieses Amtes in eine bereits erprobte ,
ruhige und doch zugleich feste Hand zu legen, hat meine
Wahl au ; Sie gelenkt, denn Ihre langjährigen Erfah¬
rungen in diesem Ministerium , sowie Ihre erfolgreiche
Tätigkeit an der Spitze des Ihnen bisher anvertrauten
Ministeriums bieten mir eine volle und sichere Gewähr
dajür , daß Sic auch den Aufgaben des neuer!, schwierigen
und verantwortungsvollen Amtes vollauf gewachsen sein
werden . Tie Bereitwilligkeit , womit Sie meinem Rufe
gefolgt sind und alle persönlichen Wünsche und Bedenken
zurückgesteklt haben, erfüllt mich mit aufrichtiger Dank¬
barkeit . Möge das unbedingte und volle Vertrauen , das

ich Ihnen entgegenbringe , dazu beitragen , Ihnen die
Bürde des neuen Amtes zu erleichtern . Indem ich Ihnen
für die in Ihrer bisherigen Stellung als Staatsminister
des Kirchen- und Schulwesens geleisteten vortrefflichen
Dienste meinen innigsten Tank ausspreche, verbleibe ich
mit der Versicherung meiner unwandelbaren wohlwollen¬
den Gesinnung mein lieber Staatsminister Dr . v. Fleisch¬
hauer Ihr gnädiger König . gez . Wilhelm .

"

In der Presse
wird fast einmütig als Charakteristikuni nicht der Minifter -

ivechse ; selbst, sondern seine explosivartige Plötz¬
lichkeit hervorgehoben . Das wird besonders im „Be¬
obachter" von einer „ hervorragenden Seite " betont, die

erzählt , daß die Räte des Kultusministeriums eine Stunde
vor Erscheinen des „SlaatSanzeigers " keine Kenntnis von
dem Ereignis hatten . Einen Beweggrund dafür , weshalb
der Ministerpräsident Weizsäcker gerade jetzt den Senior

seines Ministeriums ausgebootet hat , erblickt der „ Beobach¬
ter " in der Tendenz , daß der Ministerpräsident gegenüber
einer erschwerten parla in entarischen Situ a -

tion die volle Freiheit haben , durch Personalwechsel alle

Angriffsflächen vermeiden will , aber auch in dem Wunsch ,
ein Signal zu geben, daß er persönlich das Bolksrad dreht.

Die sozialdemokratische „ Schwäbische Tagwachr "

nimmt an , daß der Ausfall der Proporzwahlen die Rück

trittsabsichten Piicheks entschieden habe und sie fügt bei :

,Herr v . Prschel hat in seiner langjährigen Amtszeit vor¬
wärts gelernt , daß er nun wieder rückwärts lernen

soll, kann aus seine alten Tage wirklich niemand ihm zu -

muten "
. Aus der ausgesprochen protestantischen 'Gesinnung

der neuen Minister des Innern und des Kultus zieht das

sozialdemokratische Blatt folgenden Schluß auf die Ab¬

sichten des Ministerpräsidenten : „Herr v. Weizsäcker ist
ein überaus schlauer Mann , ob es ihm aber so leicht ge¬
lingen werde, die Konservativen und Bündler aus den
Armen de? Zentrums zu befreien , will uns fraglich er¬

scheinen . Ans alle Fälle tritt in dem Ministerwechsel der

Systenipechs el deutlich zutage . Tie konservative
„ D eutsche Reichspost " erklärt : Allein Anschein nach
hatte sich der seitherige Minister des Innern mit der links¬
liberalen Mehrheit der Abgeordnetenkammer so gut abge¬
sunden, daß es ihm schwer zu fallen scheint , nunmehr
das Schwergewicht' der inneren Politik in einer nach rechts
orientierten Richtung zu suchen .

ZLrrttgart , 24 . Tez . Tie landwirtschaftlichen Ver¬
bände haben zur Wahl in die Erste Kammer vorge¬
schlagen: Oekonomierat Schmid - Platzhof mit 138 Stim¬
men , Oel . -Rat Farny -Türen mit 107 Stimmen , Oek.-
Rat Adlung mit 86 Stimmen , Graf - Seegartenhos
(der frühere bündlerische Abgeordnete ) mit 79 Stimmen .
Ter König wird aus dieser Vorschlagsliste die zwei Ver¬

treter der Landwirtschaft in der Ersten Kammer bestimmen .

Neujahrsglückwunsch-Ablösung .
Tie Enthebung vom Neujahrsglückwunsch gegen eine

Gebühr für Wohltäti
'
gkeitszwscke wird jedes Jahr von

den Aemtern empfohlen . Daß diese EnthebunMitte zwei
Seiten hat , wird in einem Artikel der „ Buchdrucker-

Woche" dargetan . Das Organ schreibt :

„Zunächst muss man sich fragen, welches die Gründe da¬
für sind , daß der Gedanke der Unterlassung einer alten
lieben Gewohnheit «ine solche Anhängerschaft finden könnte.
Und da darf man sich doch nicht verhehlen, daß es lediglich
die Bequemlichkeit ist, die diese Anhängerschaft verursacht-
Die Bemühungen, die das Ausstellen von Listen , das Beschrei¬
ben und Kuvertieren der Karten mit sich bringt , fallen ja
für den , der seinen Obnlus zahlt, fort, und dem viel be¬

schäftigten Geschäftsmann ebensowohl wie der Indolenz der

Fashianablen und Nichtstuer mag es ja wünschenswert er¬

scheinen, dieser Bemühungen enthoben zu sein . Lediglich auf
diese menschlichen Eigenschaften der Bequemlichkeit und der

Indolenz spekuliert und basiert die Idee der Reujahrsglük-

wnnsch-Ablösungcn, denn ob der Drang : wohlzptun die eigent¬
liche Triebfeder ist, das scheint uns doch recht zweifethach
Wer geben will, wer seinem Wohltätigkeitsdrange folgen will,
der findet Wohl noch andere Mittel und Wege , den Arme»
und Aermsten fein Scherflein zu opfern, der weiß in seinem
Bekanntenkreise sicher so manchen Bedürftigen, so manche »

vom Geschick schwer Betroffenen zu finden, dem er von seinem
Ueberflusfe Mitteilen kann, und dem kommt es dann auch

nicht daraus an, in den Zeitungen dem Publikum als Wohl¬
täter »orgesührt zu werden . Tenn gerade diese der Eitel¬
keit schmeichelnde Veröffentlichung der Spender ist eine wer¬
tere Ursache, die dieser Bewegung immer neue Anhänger zu-

sührt.
Die Glückwunschsendung zu Neujahr ist nun aber nicht

nur eine leere Phrase . Zwar mag sie vielfach als eine

einfache Form der Höflichkeit gelten beim Absender sowohl
wie beim Empfänger . Aber schon die persönliche BesasMg
des Absenders mit der Versendung der GlückwunschkaM«,
die eben aus seinen Beziehungen zu der Person der
wünschten entspringt, ist eine Angelegenheit, die keinen Bev

gleich zuläßt mit dem Verfahren z. B ., dessen sich ^
Geschäftsleute ihren Kunden gegenüber bedienen , unü da»»



kB es lediglich Reklame ist, dennoch als eia .AK der
,

'
famkett empftruden wird. Das bloße Aufzählen aber

jerierrigerr Personen, die sich durch ein Gewopfer der Gratu «
chftonspsticht entzogen haben, macht immer einen unsym¬
pathischen Eindruck , da er als der Ausdruck eines Protzenrums
erscheint, für dessen Verhalten nicht die Empfindungen des
Herzens, sondern der Geldsack maßgebend ist. In heitererZtimmung in einem glücklichen Moment seines Lebens , in der
ftowu Empfindung, die der Anbruch des neuen Jahres in uns
« rce t, seiner Freunde und Bekannten zu gedenken und diesen
M aten durck einen Glückwunsch zu ihrer Kenntnis zu brin¬
gen , iss ein« schöne Sitte , in der viel Poesie liegt- Wer freut
stch nicht, wenn er am Neujahrsmorgen vom Briefträger
«in handliches Pakt von Glückwünschen in Empfang neh-
arm kann, wen beglückt es nicht beim Turchlesen der Karten,daß auch dieser und jener seiner gedacht, von dem er es gar
nicht erwartet hatte ! Wie oft hat so eine einfache Neujahrs -
aratüiatiön Beziehungen veranlaßt zwischen Personen, die
M langem außer jedem Verkehr standen , wie oft Spann -
Ävyeu zwischen Bekannten und Freunden beseitigt !

Wem nicht in dem geschäftlichen Treiben des Tages jede
tiefere Empfindung abhanden gekommen ist , wer nicht ein
verknöcherter Selbstling, dem alle Empfindungsäußerungen
der Menschen zueinander ein Greuel sind. der .kann in dem
Aeujahrsir-unsch-Ablösungs-Gedanken keine glückliche Idee er¬
blicken und wird es bedauern, daß dieser Gedanke immer
Mtere Kreise zieht — bedauern, um der Nüchternheit und
Dvesielosigkeit willen, die dem ganzen Verfahren anhastet
Md nicht zuletzt um der Schädigungen willen, die ein weiteres
Mstchgrcifen dieses Gedankens auf viele Tausende aus -
Wen must

Wir sprechen hier nicht von den zahllosen kleinen Leuten ,
die an den Straßenecken und in den Hausfluren einen vor-
gVergehenden Handel mit Neujahrskarten etablieren, denn
his großen Massen, die zum Teil dort ihre Bedürfnisse an
Neujahrskarten befriedigen , dürften von dieser neuen Idee
Ars guten Gründen wohl keinen Gebrauch machen . Aber
hur haben auch eine hochentwickelte Industrie , die sich mit
der Herstellung von Neujahrskarten befaßt, die dem Gebrauch
des- Glückwunschversendungen zum Teil ihren Aufschwung ver¬
dankt und wirklich Hervorragendes geleistet hat . Und diese
Porze Industrie , die sich mit ihren Erzeugnissen an die Be¬
güterten wendet und mit der Kunst Hand in Hand geht, sie
würde es bald fühlen, wenn die Bewegung gegen den Neu-

lksglückwunsch in demselben ' Verhältnis weiter fottschreiten
Ile. Und mit ihr und ihren Arbeitermassen würden Hun¬

ansende von kleineren und größeren Geschäftsleuten eine
ere Einbuße erleiden.
Daher sollte man auch den Schattenseiten dieses Ablös¬

sgedankens mehr Aufmerksamkeit schenken und um des
en willen das Bessere nicht ausgcben . Ter Wohltätigkeit

lek keine Schranken gesetzt werden . Wer geben will , dev
und es wird ihm größere Befriedigung gewähren za

Msen, in wessen Hände feine Gabe gelangt, aber man soll
bas eine tun und das andere nicht lassen , damit dem Neu-
DbrSseste nicht ein Teil seiner Poesie und einem großen
UMölkerungskreift nicht ein Teil seines Erwerbes geraubt
keÄ>e,

Nah und Fern .
Eine nette Bescheerung .

Ter höchste Finanzbeamte des Oberamts BrackeiuMn ,
HKmeralderwalter Millerin Güglingen ist lt . N . T . nu¬
tzer Hinterlassung von ca . 60000 Mk . Schulden spur --
tz-s verschwunden. Wie man hört , sollen eine Anzahl guter
Freunde von dem französischen Abschiede des Herrn Miller
Vicht sehr erbaut sein . — Ter verstorbene Schultheiß , von
Spielberg soll nach seinem kürzlichen Tode Schulden
Lr großer Höhe hinterlasfen haben , man spricht von
,180006 Mark .

Mord und Totschlag .
Ir Wittlich bei Trier hat der Arbeiter Banget

aus offener Straße seine Geliebte durch sechs Revolver -
schüsse getötet . Darauf lief er in einen nahen Waid
Nnd gab dort drei Schüsse gegen sich selbst ab. Ter Täter
wurde schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

In C H emnitz hat der 20jährige Walter von R y s -
jsel in seiner Wohnung , seine Geliebte , eine 21jährige
Arbeiterin '

durch drei Revolverschüsse schwer
Verwundet . Das Mädchen wurde bewußtlos ins Kran¬
kenhaus gebracht, während der Täter flüchtete. Er wurde
über bald daraus in einem Nachbarhause aufgesunoen und
verhaftet .

In Berlin versuchte der in der Parochialstraße
wohnende 21jährige Monteur Fritz aus Eifersucht seine
Gebebte , die Arbeiterin Ernestine Nather , zuerschießen .
Mährend das Mädchen schwer verletzt ins Krankenhaus
gebracht wurde , ist Fritz , der sich durch einen Schutz leicht
verletzt hatte , in Hast genommen worden .

Unter de» Räder«.

sofortige Ueberfühmug in das Krankenhaus. Doch war alle
Hilfe vergebens . Bichet Mrb nachmittags 2 Uhr. Jean
Bourget wurde in der Wohnung seiner Eltern >rm Abend
verhaftet. Er wird sich wegen fahrlässiger Tötung zu ver¬
antworten haben. Ihm selbst hatte die große Dosis Mor¬
phium nicht das geringste geschadet.

Gerichtssaal .
Der Falt Dreher .

Am Samstag hatte sich der Gefreite der Reserve Eber-
Hardt Reichs cdt von Nellingen OA. Crailsheim vor dem
Kriegsgericht unter der Anklage der vorschriftswidrigen Be¬
handlung Untergebener und der Körperverletzung mit Miß¬
brauch der Waffe zu verantworten. Tie Sache ist anhängig ge¬worden durch einen Artikel im „Ulmcr Volksbote ", den der
Vater des beim Grenadicrregiment 123 gestorbenen Grenadiers
Dreher von Neufra verfaßt hatte. In dem Artikel war die
Rede davon, daß der Grenadier Dreher bei seiner Kompagnieeine schlechte Behandlung erfahren habe , daß er trotz seiner
Krankmeldung und seines sichtlichen Abmagerns nach kurzem
Aufenthalt im Revier Dienst tun mußte und endlich nach
zwei Operationen im Lazarett Ende Juli ds . Js . verstorben
rst . Der Artikel gab dem nach Manöverschluß zur Reserve
entlassenen Goldarbeiter Schmid von Gmünd, der mit dem
Grenadier Dreher in der 5 . Kompagnie stand, Veranlassung,an dessen Vater zwei Briefe zu schreiben, in denen er nähere
Angaben über angebliche Mißhandlungen Drehers durch die
Gefreiten Reichardt und Schiller machte und sich rn beleidi¬
genden Ausfällen gegen Vorgesetzte erging. Tie Briefe wur¬
den vom Vater dem Militärgericht zugeleitet . Gegen Rei¬
chardt wurde Anklage erhoben . Er hat in seiner Eigenschaftals Korporalschastssührec den Grenadier Dreher an Kästen nnd
Bettladen gestoßen , zugelassen, daß auch der Gefreite Schiller
sich derart an Dreher vergriff, und endlich im Verein mit
Schiller und mehreren unermittelt gebliebenen Grenadieren
dem Dreher mit der. Gewehrläusen mehrere Stöße ins Gesäß
versetzt. Ter Angeklagte bestritt diese Verfehlungen. Als
Zeugen wurden sämtliche damaligen Zugehörige der Kor-
poralschast vernommen. Kein einziger will gesehen haben,daß Reichardt oder Schiller den Dreher oder sonstige Grena¬
diere mit Gewehrläusenoder an Bettladen und Kästen gestoßen
hätten . Der Zeuge Schmid blieb aus seinen in den Briefenan Drehers Vater gemachten Angaben bestehen. Er sagte
ferner aus , eines Tages hätten er, Dreher und der Grenadier
Ohr aus Befehl Reichardts aus der Stube Gewehrpumpen
müssen. Als sie dann auf den Kasernenhof gekommen seien,hätten sowohl Dreher wie er geweint , weil sie so erschöpft
gewesen seien. Ter Unteroffizier Schiller habe dann die Kor¬
poralschaft zusammentreten lassere und ein solches Vorgehenein für allemal untersagt . (Reichardt ist Hiewegen mit 7
Tage» Arrest bestraft worden , Unteroffizier Schiller wurde we¬
gen Unterlassung der Anzeige ebenfalls bestraft ) . Tie übri¬
gen Zeugen erkürten , daß nur Schmid und nicht Dreher
geweint habe und daß das Zusammenrufen der Korporalschastnur wegen Schmid erfolgt sei . Schmid wurde wegen Un¬
glaubwürdigkeit nicht beeidigt . Ter als Sachverständige ver-i nommene Stabsarzt sagte aus , Dreher habe daran gelitten,

k daß die Bauchspeicheldrüse um die Hälfte vergrößert gewesen
! sei und die Altsgangswege aus dem Magen verstopft habe .

Dadurch sei es unmöglich gewesen, daß Speisen aus dem
Magen in den Darm gelangen konnten und die Folge sei das
ständige Erbrechen Drehers gewesen. Tie Verursachung der
Schwellung durch äußere Gewalt sei wohl ausgeschlossen . AufGrund dieser Beweisaufnahme beantragte der Anklagever¬treter eine Freisprechung im ziveiten Anklagepunkt und we¬
gen des ersten eine Verurteilung zu 3 Tagen gelinden Arrests.Das Gericht kam zu einem sreisprechenden Urteil- ,

Küsset, 24 . Dez . Wegen fahrlässiger Tötung verurteiltedas hiesige Landgericht den 13jährigen Obertertianer
Hans Karl Frank aus Göttingen zu 1 Woche Gefängnisund seinen Vater , de» 46jährigen Apotheker Fritz Frank,
zw 2 Wochen Gefängnis . Der Obertertianer hatte am 13. Okt.mit dem geladenen Revolver seines Vaters gespielt und dabeidas 2l>jährige Dienstmädchen Marie Fürchtenicht erschossen.Weil der Vater in seinem Zimmer die geladene Masse unver¬
schlossen liegen ließ, nahm das Gericht auch bei ihm Fahr¬
lässigkeit an, obwohl der Staatsanwalt Freisprechung be¬
antragt hatte.

Dublin , 23 . Dez . Ter FriedensrichterCrocier ,der sich mit seiner Frau wegen Totschlags ihres
Stiefsohnes durch mangelnde Ernährung vor dem Ge¬
richt zu verantworten hatte, wurde am Samstag in Uister
schuldig befunden und zu 5 Jahren Zuchthaus verur¬teilt . Die Frau , der die Hauptschuld nachgewiesen wurde,erhielt 12 Jahre Zuchthaus . Nach Verkündigung des
Urteils brach der verurteilende Richter in Tränen aus .

Vermischtes.
Der „verbotene " Zar .

In her Eichenallee in Wilhelmsburg (Hamburg )
Ht ein Straßenbahnzug mit der Industriebahn
Jus am menge stoßen , welche den Bahnhof Wilhelms¬
burg mit den in der Nähe liegenden gewerblichen Etablisse¬
ments verbindet . Ter umstürzende Straf,enbalmmotor -
Magen

'
siel gegen einen Starkstromleitungsmast . Dem Stra¬

ßen! ahnführer wurden beide Beine aögequetscht. Eine Frauerlitt erhebliche, 3 andere Personen erlitten leichtere Ver¬
letzungen. Ein mitfahrender Arzt leistete die erste Hilfe.

Ein Opfer des Morphr -rmgeirusieS.Das in Paris weitverbreitete Laster des Morphium-
Unusscs hat unter tragischen Umständen ein neues Opfergefordert. Ter seit fünf Jahren an einem Budapester Gym¬nasium angestellte , noch nicht 30jährige Professor der ru¬
ssischen Sprache Rene Bichelt weilte seit vier Tagen in
xaris , um die Feiertage in Pithiviers im Kreise seiner
Familienangehörigen zu verbringen. Am Samstag traf er
kmen alten Studienfreund, Jean Bourget, mit dem er meh¬rere Lokale hcs Quartier Latin aussuchte. Auf dem Heim -
Keg nachts 2 Uhr nach

'
dem Hotel in der Rue de Vaugirard ,ko Bichet wohnte , erzählte Bourget, der seit Jahren Mor¬

phinist ist, von der anregenden Wirkung des Morphiumsund überredete schließlich seinen Freund , sich einmal selbstdon dem Gesagten zu überzeugen . Er ging in eine Apotheke,«auste dort unter Vorzeigung eines vermutlich gefälschte»
Akzeptes Morphium und begab sich mit Bicher auf dessenowrrner. Dort verabreichte er ihm eine Einspritzung . Bald
kachle sich jedoch die unheilvolle Wirkung der wahrscheiu -
siw viel zu großen Dosis bei Professor Bichet geltend . BourgetMg sofort einen Arzt suchen. Ta er aber zur frühen
Morgenstunde keinen antraf , fkehrte er zu seinem FreundMkck und wachte bei dem ohnmächtig Tarniederliegeuoenks 7 Uhr. Tann glaubte er, daß alle Gefahr vorbei sei"uv begab - sich « ach Hause. Eine Sturze später hörte der

Es war an einem Tezembermorgen des Jahres 1741,als an den Straßenecken von Petersburg ein Erlaß der
Kaiserin Elisabeth angeschlagen wurde , der alle Bürger
aufforderte , die Geldstücke mit dem Bilde Kaiser IwansIII . sofort in die Münze abzuliefern . Bald darauf erfolgteein zweiter Beseht, in dem alle Personen , in deren Besitzman solche Münzen finden würde , die strengste Bestrafung
angedroht wurde , . und zwar sollte ihnen sofort die Hand
abgchauen werden . Man kann sich denken , daß die Droh¬
ung wirrte , und so verschwanden die Münzen Iwans III .
rasch aus dem Verkehr . Heute sind seine Silberrubel soselten geworden, daß sie einen Liebhaberwert von nichtweniger als 1000 Rubeln besitzen . Aber auch für diesenPreis kann man sie nur sehr schwer erhalten . Alle anderen
Geldstücke nur dem Bilde Iwans III . wurden damals einge-
schmolzen , ebenso wurden alle Urkunden und alle Bücherverbrannt , in denen der Name dieses Zaren vorkam, undbis ins lleinfte Tors hinab wurden alle Bilder Iwans ver¬
nichtet. Tie Regierung der Kaiserin Elisabeth wollte ebenum jeden Preis aus der russischen Geschichte

'
die Tatsacheausstreichen, daß das Land 404 Tage lang , vom is .Oktober 1740 bis zum 25 . November 1741, unter der Herr¬schaft eines Zaren gestanden habe, der den Namen

„ Iwan III .
" trug . Es war selbstverständlich verboten,simer in irgend einer Schrift zu gedenken ; aber ebensowar cs untersagt , auch nur seinen Namen im GesprächGeschäftsführer des Hotels lautes Stöhnen aus Bichets Zim¬mer. Er drang hinein und fand den Unglücklichen sich vorSchmerzen aus dem Teppiche wälzen . Er veranlaßte seineZu erwähnen . Wer es irgendwo wagte , die Worte „ IwanIII . " über seine Lippen zu bringen , wurde sofort verhaftetund ins Gefängnis - gebrächt. Und dieses seltsame Verbot

hat sich rveit über 100 Jahre im heiligen RnUand er¬
halten , und erst in jüngster Zeit ist der russischen Wissen¬
schaft gestattet worden , über den verbotenen Kaiser freL
zu schreiben .

Diesen: unglücklichsten aller Zaren ist ein Buch ge¬
widmet, das soeben in Petersburg erschienen ist. SeP
Verfasser heißt H . Librowicz, und es führt den Titel
„Wn Kaiser unter Verbot "

. Noch vor 50 Jahren wäre
der Autor so gut wie der Verleger eines solchen Ge¬
schichtswerkes in Rußland sofort verhaftet worden ; heute
ist man wenigstens soweit gekommen, daß, man ungestraftüber Iwan III . sprechen und schreiben darf . Iwan war
der Sohn des Herzogs Anton Ulrich von Braunschweig ,den die Kaiserin Anna von Rußland zu ihrem Erben aus¬
ersehen hatte . So wurde der erst vier Monate alte Knabe
im Jahre 1740 zum Zaren aller Russen proklamiert ,und er hat, w:e erwähnt , 404 Tage lang nominell iw
Rußland regiert . Aber in der Nacht vom 25 . November :
1741 wurde der kleine Zar von Elisabeth , der Tochter Pe¬ters des Großen und ihrer Partei

'
entthront . Man holteden Knaben aus seiner Wiege und brachte ihn zunächst

nach Riga . Später wurde er in Dünaburg , Ranienburgund schließlich in Schlüsselburg interniert . Im Ganzen
hat Iwan 20 Jahre im Gefängnis zugebracht , und im
Jul : 1764 wurde er auf Befehl der Kaiserin Katharina II .
ermordet . Diese Monarchin hatte zwar selbst einmal er¬
klärt , daß der kleine Iwan zum „ Unglück geboren" wäre .Mer sie dachte nicht daran , dem schuldlosen Prinzen die
Freiheit wiedcrzugeben . Unter ihrer Herrschaft wie unter
den folgenden Regierungen wurde das Verbot , den Namen
jenes Zaren zu erwähnen , streng aufrecht gehalten . Erst
unter Alexander II . ist die ungeheuerliche Bestimmung auf¬
gehoben worden ; jedoch wurde es auch dann noch nichterlaubt , ungeschminkt über Iwan III . zu schreiben. Frei¬
lich ist mit der Zeit die Zensur auf diesem Gebiet immer
laxer geworden, und die Literatur über den „verbotenen
Kaiser" schwoll allmählich , ivie aus einer Aufstellung
Lidrowrcz^s hervorgeht , auf 50 Monographen an . Es ist
begreiflich, daß dieser Stoff die Historiker, seit er freige¬
geben ist, besonders reizte . In der Tat bedeutet die Be¬
handlung , die Iwan und seinem Andenken widerfuhr ,vielleicht das schändlichste und traurigste Blatt der russi¬
schen Geschichte .

«
Tic reichste alte Jungfer Amerikas steuert

in den Ehehafen .
Tie 45jährige Miß , Helen Gould , die älteste TochterIah Goulds , hat soeben die Verlobung mit dem gleich¬

altrigen Eisenbahnmagnaten Finleh Shephard bekannt ge¬geben, eni Ereignis , das in Amerika umso lebhafteres
AchseHeu erregt , als man die reichste Erbin nnd bemer¬
kenswerteste Wohltäterin der Vereinigten - Staaten bereits
zur Ehelosigkeit verurteilt wähnte . Viel besprochen wurdedie Abfertigung , die sie im vorigen Jahre einen : Pastor
zuteil werden ließ^ der in einer Predigt die V̂erbannungaller unverheirateten Mädchen auf irgend eine ferne Inselals Strafe für ihre Lhefeindschaft gefordert hatte . MißGould schrieb damals als Wortführerin der amerikani¬
schen Alten Jungfern dem für den Ehezwang eifernden!
Geistlichen einen vielbesprochenen Brief , der mit den Wor¬ten schloß- : „ Ich gebe zu, daß in der Welt viele Männer -
sefttdinnen existieren, aber ein großer Teil der Mädchenverzichtet wahrlich nicht freiwillig auf die The , sondernaus dem Grunde , weil es ihnen nicht gelungen ist, einen
passenden Lebensgefährten zu finden , wenn ich einen solchen
gefunden hätte , würde ich eine andere Verwendung fürMein Geld beliebt haben ; eine Verwendung , die es mir
freilich unmöglich gemacht hätte , so viel Gutes zu run ,als ich getan habe.

" Miß Gould hatte / allen Grund ,sich ihrer Mildtätigkeit zu rühmen . Hat sie doch von dem
Jahreseinkommen von nahezu 5 Millionen Mark , das
ihr Vermögen von 120 Millionen Mark erbrachte, den
größten Teil für Zwecke der Wohltätigkeit verausgabt .»

Eurer seltenen Waffentat kmcn sich ein schwarzerKanonier der französischen Kolonialarmee rühmen : erhat rn crnem der Kampfe in der Sahara den SultanTadschedcn von Massalit , den gefürscheten Herrn derWüste, mit eigener Hand getötet . Ter Name des tapferenNxgers .ist Tjy Diarra . Der genannte Sultan ist der ge^fährtichste Feind Frankreichs in ddordafrika gewesen, under war es, der die Mpediffonen des Hauptmanns Fliegen -
sch-uh und des Obersten Moll vernichtet hat . So ist dieGenugtuung begreiflich, die in den französischen Kolonial -.
kreisen über Herr Tod Tadschedins herrscht, und nian be¬schloß!, dem schwarzen Soldaten , der ihn niedergestreckteine besondere Ehrung zu erweisen. In Wadi Fama , amTschad-See , fand eme militärische Feier statt , bei der
^ uarftermeister Amy dem Soldaten die Tapfcrkeirsnn - -darlle an die Brust heftete mrd folgende Ansprache ftnG" Mslt - „ Kanonier Tsy Diarra ! Die Regierung derfranzösischen Republik gibt dir die Militärmedaille , diedu durch deine Tapferkeit im Kampfe bei Torote verdienthast. Die Regierung erkennt den Dienst an , den du ihrgeleistet hast, indem du ihren großen Feind , den SultanTadschedcn von Massalit , tötetest ! " Nach dem Berichr derAugenzecMn , die an diesem Akte teilgenommen haben,war der Neger über die Auszeichnung höchst gerührt undstammelte bewegt ein Wort des - Tankes . Auf jeden Fall>5 'tt

.
'uanaus

^
de-r Zeremonie ., ime Frankreich sich meAnhänglichkeit sBner schwarzen Armee zu erhalten suchtaus hie man ja jenseits der Vogesen weitgehende Hoff¬nungen setzt . ' "
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L » rales .
Wildbad . 27 . Dez. 1912 .

* Eine traurige Botschaft durcheilte am Christfestabend
unsere Stadt. Frau Elisabeth Wetzel vom Kgl. Äadhotel ,
die schon längere Zeit leidend war, ist verschieden . Die
Verblichene war eine allgemein beliebte Persönlichkeit und
genoß die Achtung aller Einwohner , war sie doch als tüch¬
tige Hausfrau, die stets auf dem Posten stand, wenn es
galt, jedermann bekannt. Mit Frau Wetzel verliert Wild¬
bad eine hochherzige Wohltäterin an Armen und Kranken,
die als solche ihren Vorfahren würdig nachahmte. Sanft
ruhe ihre Asche !

* Weihnachtsfeier des „Liederkranzes " . Wie
alljährlich, so hielt auch diesmal wieder der Liederkranz seine

gut besucbte Weihnachtsfeier im Gasthaus „zur alten
Die Darbietungen des Vereins erfüllten allesehr „

Linde" ab
Erwartungen, die beim Durchlesen ' des Programms rege
wurden, ja ste Überboten dieselben teilweise noch. Die Chöre

Stadt WUdbad.

Brennholz-Verkauf.
Am Donnerstag , den S. Januar ISIS , vormit¬

tags 11 Uhr, auf dem Rathaus in Wildbad aus
Stadtwald 1 Meistern, Abt . 1 k Großer Rank

25 Rm. Nadelholzprügel II Cl.
13 Rm. Nadelholzreisprügel
57 Rm. Nadelholzprügel II Cl.
23 Rm . Nadelholzreisprügel

Stadtwald l Meistern, Abt . 4 Schillereiche
16 Rm . Nadelholzprügel II. Cl.
10 Rm. Nadelholzreisprügel ,
Stadtwald I Meistern , Abt . 5 Kappelberg

1 Rm. eichene Prügel II . Cl.
24 Rm. buchene Prügel II . Cl.
71 Rm . Nadelholzprügel II . Cl.
59 Rm . Nadelholzreisprügel .

Wildbad , den 24. Dezember 1912.
Stadtschultheistenamt : Bätzner .

Stadt Wildbad.

Stammholz-Verkauf
am Donnerstag , den S . Januar ISIS , vormittags
1V Uhr , auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen
Ausstreich aus

Stadtwald l Meistern , Abt . 1 f. Großer Rank
114 Stück tannenes Langholz 1 .—V . Kl. mit zus . 162,22 km
19 „ .. Sägholz I .- III. Kl . „ . 12,31km

L25 „ „ Langholz 1 —V . Kl . „ „ 48,51 km
14 „ . Sägholz I .- III. Kl. .. » 1tz.77km

Stadtwald I Meistern , Abt . 4, Schillereiche
7 Stück forch . Langholz I . . V . u . VI . Kl. mit zus . 14.58 km

64 . „ Sägholz I .- III Kl. mit zus. 63.47 km
Stadtwald I Meistern , Abt . 5, Kapellberg

100 Stück forchenes und tannenes Langholz I .— VI . Kl.
mit zus . 143,92 km

147 Stück forchenes und tannenes Sägholz I.—III. Kl.
mit zus. 165,72 km .

Die verschlossenen , vom Bieter Unterzeichneten , be¬
dingungslosen, in ganzen und Zehntelprozenten ausgedrückten
Angebote mit der Aufschrift „Angebot auf Nadelholz-Stamm¬
holz " wollen spätestens zu obengenannter Stunde dem Gtadt-
schultheißenamt übergeben werden ; der alsbald auf dem
Rathaus hie« erfolgenden Eröffnung können die Bieter an¬
wohnen. Klaffeneinteilung und Taxpreise pro 1912 ; der
Ausschuß ist zu 100 Prozent der Taxpreise angeschlagen .

Wilddad , den 24 . Dezember 1912 .
Stadtschnltheisteuamt.

Bätzner .

nnd Doppelquartette , die unter der bewährten Leitung des
Dirigenten , Herrn Hauptlehrers Lächele , eingeübt wor¬
den waren und zum Vortrag gebracht wurden, enthielten
durchweg gediegene Vertonungen gehaltvoller Texte und
wurden in der beim „Liederkranz" gewohnten Weise zu Ge¬
hör gebracht . Herr Zahntechniker Seitz erfreute die An¬
wesenden durch den Vortrag zweier Tenorsoli . Den Glanz¬
punkt des Abends bildete die in allen sTeilen wohlgelungene
Aufführung des schwäbischen Schelmenstücks ,,D' Verdienst¬
medaille" von A. Reiff. Die Mitwirkenden , Frl . Luz und

>roßmann , sowie die Herren Galt , Gutbub , Luz
jun , Kühle und Stein , entledigten sich ihrer Aufgabe
in mustergiltiger, von feinem Verständnis ihrer Rollen zeugen¬
der Weise. Namentlich Herr Gutbub , der die Hauptperson
darzustellen hatte , war in Erscheinung und Darstellung ein¬
fach unübertrefflich. Eine sehr beifällige Aufnahme fand auch
das von den Herren Seifert und Huß vorgetragene
komische Duett : „ Bauer und Photograph" . Herr Joos
trug noch in schlichter, aber sehr ansprechender und wohl¬
tuend wirkender Weise das Couplet „Aber keiner fängt an"

vor, von welchem besonders die beiden Strophen, welche
das Verhältnis unserer feindlichen Nachbarn zu Deutschland
und die am Montag stattgefundene famose Gänseversteiger-
ung zum Gegenstand hatten , beifällig ausgenommen wurden .
Nach erfolgter Abwicklung des Programms überreichte der
Vorstand des Vereins , H . Großmann , Sängerringe an
zwei Mitglieder , an Herrn Seifert nach 20jähriger und
Hr . Gustav Kuch nach löjähriger Zugehörigkeit zum
Verein als Sängermitglieder, wobei er dem Wunsche und
der Hoffnung Ausdruck gab, die beiden Herrn möchten auch
in Zukunft ihre allgemein geschätzte und bewährte Kraft in
den Dienst des Vereins stellen. Die Gabenverlosung, welche
auch diesmal wieder manche heitere Ueberraschungen brachte,
und ein flottes Tänzchen beschlossen >die wohlgelungene und
harmonisch verlaufene Feier . — Daß auch die leiblichen Be¬
dürfnisse ihre Befriedigung erfuhren, dafür sorgten in vor¬
züglicher Weise Küche und Keller des Hrn. K . Rometsch.

Druck und Verlag der Beruh. HofmarmsHen Buchdrucker «!
> in Wildbad . — Verantwortlich: E. Reinhardt dastzILK.

Nutter

Wiläbaä , äen 25 . Dezember 1912.
llgl. Luäbotvl

81s11 btzsouävrvr
I^eute adencl 8 I^ftr verscliieä nacft lanAem beiden un8ere liebe

iruii Dlisadvlk Wotxvl v u .
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In tiefer Iraner
Ms « Keb . Wetzel

mit Oatten Lu ^ en Werner
Hofbauinsp ektor

HUAVU

Lksusrgottssäisnst iw Bunas 8amst»g, äsn 28 . Osrieurbsr, naobmittags 2 Bdr ,
kisruuk Bsbsrkübrung äsr Vsrstorbsnsn nuvb äsw Babnkok. vis k'susrbsstuttung ünäst
iu 8tuttgurt um 8onvtag, ävn 29 . vsssmbsr, vormittags 12 Bbr statt .

Militär-
Verein

wildbad
„Königin

KHcrvkotte'

Am Samstag , de« 28 . Dezember ,
vo« abends halb V Uhr ab

findet in der Turnhalle unsere

Wvilmavlills - I ' oivr
mit Konzert , Gesang , kovr. Aufführungen , Gaben -
verlosnng und darauffolgendem Tanz statt. Die verehrt.
Ehrenmitglieder , die Kameraden d . Krieger- u . Militärvereins
mit ihren Familienangehörigen sind hiezu freundlichst und
kameradschaftlich eingrladen.

Die ausgegebenen Eintrittskarten haben nur für die
Familienangehörigen Gültigkeit, sind also nichtübertragbar .

Schulpflichtige Kinder habe« keine« Zutritt .
Die Vereinszeichen find anznlege«.
WM- Feiwillige Gaben zur Verlosung werden vom

Vorstand und Kassier entgegengenommen.
Tnrnhalleu-Oeffunng S Uhr

Der Vorstand.

Forstamt Wildbad.

Schlagraum-Verkauf.
Am Samstag , de« 88 . Dezember ISIS , vorm.

9 Uhr auf der Forstamtskanzlei kommt der Schlagraum aus
I , Abt . 78 Staigle in 2 Losen öffentlich zum Verkauf.

Laä -4 n8ls 11 -Iiiii^boi'it
Telefon 109 . Telefon 109 .

empfiehlt seine Dampf -, Wannen - und med . Bäder ,
Massage«, Packungen «sw. der Einwohnerschaft von

hier und Umgebung.
Den Krankenkaffenmitgliedern besonders empfohlen.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Carl Schrnid.
Samstags sowie Sonntag vormittags ermäßigte Badpreise,

Vorherige Anmeldungen erbeten.

Kclmcrsehen
V li» großer^Auswahl'

8oIitzM8<;Ir6
Xriboi.jrui, kotximMii

Adols Mumknlhal.

„Teufels" Mars-Gamasche
W WM " " beste Wickel-Gamasche
'NMKWrars-BMd^ .^ 4
Sweater , gestrickte Jacke«, Herreu- und

Dame«weste« ^
^ -

Geschwister Horkheimer.

empfiehlt billigst

I. kreü88. 8M . U .-1-Merie
Lose zur 1. Klaffe

V- '/i Los
s — IS - SS - 4« .—
Ziehungsliste und Porto extra ; Prospekt und Plan

kostenlos.
Ferner sind Originallose zu haben bei der behördlich

genehmigten Mittelsperson Albert Münk , Rennbachstr.
Wildbad, Der Kgl. Lotterie -Einnehmer
LLI Ilrrh Math .

I -itzätzr-

MlädLä .
Samstag mittag I Uhr

Singstunde
betr . Trauergesang .

im? Gasth. zum Adler

U ArchMr.
Heute abeud 8 Uhr

Probe

ML

Preise für Damen und Henen
1 L) 50 1 H50

Mk . und 4 V
. -. Versand nach Auswärts .

'>
- s — Katalog gratis . —

^ ild . Treiber
Spezial -Geschäft

Ludwig-Seegerstraße 17

Lokis » Lriksll
sind fortwährend zu haben bei

Will, . Rath.
>1 ' d 4^ 4^ 4 ^

von einfach bis feinst , liefert billig die

MeULAH
'
vSKlZ

'
vteN Beruh. H- f« a«usche Buchdruckerei

kl '. !
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